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225. 
Donnerſtag, den 27. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnafme der Sonn und eſttage. 
Übonnementepreis hier in der Erpeditton 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po dauſtalten 


Po Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
dierte Quartal 1866 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Di Kaſſel, Mittwoch 26. September. 

de Morgen-Zeitung ſchreibt: Der Vorſtellung der 
5 Stände ⸗ Mitglieder, in Betreff der Berufung 
er Landesvertretung für den Uebergangs - Zuftand, 
nd weitere 26 Abgeordnete beigetreten. Die 
ürzerſchaft hat einſtimmig beſchloſſen, den Stadt⸗ 
arh zu erſuchen, an dem Tage, an welchem die Ver⸗ 
einigung mit Preußen vollzogen wird, die ftäptifchen 

entlichen Gebäude zu ſchmücken. 
Stuttgart, Mittwoch 26. September. 
n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
der erwählte Präſident Weber feine Antritis- 
tung „Derſelbe warnte davor, ſich bei der Neugeſtal⸗ 
hinzu 0 deutſchen Verhältniſſe einer Gefühlspolitik 
ne en, und ermahnte die Kammer, der Gewalt 
* balſachen Rechnung zu tragen. Die Abgeord⸗ 
a Gültlin gen, Schott, Mittnacht und Wieſt legten 
ebhafte Verwahrung gegen die etwaige Annahme 
ein, daß der Präſident die Anſicht der Kammer aus- 
geſprochen habe. — Die Regierung legte den Frie⸗ 
ensvertrag mit Preußen vor und verlangte die Be⸗ 
willigung der Kriegsentſchädigung. 

— Die Kammer hat in der heutigen Sitzung den 
Hop einer Adreſſe auf die Thronrede beſchloſſen. 
fach den eingelaufenen Petitionen iſt eine auf Unter⸗ 
tig ung der Kriegs führung des Bundesarmeecorps ger 
fü let und eine andere will, daß die Entſchädigung 
U die preußiſche Einquartierung von dem ganzen 
ande geleiſtet werde. 
Di Wien, Mittwoch 26. September. 

de „Amtszeitung ſchreibt: Baron Paumgarten iſt 
Unter Verleihung des Großkreuzes des Leopoldsordens 
28 Statthalterpoſtens in Galizien enthoben und durch 
iR uchowski erfegt worden. Graf Rothkirch Panthen 
2 zum Statthalter von Böhmen ernannt. Admiral 
RL ift mit der Beſtimmung zu anderer Dienft- 
Linwendung des Escadre » Kommando's enthoben und 
danienſchiffs.Kapitain Pokorny zum Escadre⸗Komman⸗ 
en, Wipplinger zum Central⸗Kanzlei-Vorſtand der 

arine⸗Sektion im Kriegs miniſterium ernannt. 
G Rom, Montag 24. September. 
deſtern batten die Offiziere der römiſchen Legion und 
er päpſtlichen Difiziere ein gemeinſames Banket, 
dem auch franzöſiſche Generale und der franzöſiſche 
auf andte beiwohnten. Montebello brachte einen Toaſt 
deu den Bapft, Obrift Arcy auf Kaiſer Napoleon aus. 


Lute ſegnete der Papſt die vorbeidefilirende Legion. 
Landtag. 


Herrenhaus. 

12. Sitzung. Mittwoch, 26. September. 
Präſident: Graf zu Stolberg- Wernigerode. 
Nut Am Miniſtertiſch! Frbr. v. d. Heydt, Graf Ipen- 
ite d. Müßhler, Graf zur Lippe, Graf Eulenburg. Die 
W anen faſt leer, die Plätze im Hauſe ſpärlich beſetzt. 
Rüge Präſident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Mi 
lr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Der Präſident 
bayı ein Schreiben des Präſidiums des Abgeordneten⸗ 
die es verleſen, in welchem die Beſchlüſſe deſſelben über 
aſtbedltvorlage mitgetheilt werden. Dann ertheilt der 
ug ent das Wort dem Miniſter des Innern, Grafen 
dagun len burg. welcher den Antrag, betreffend die Ver⸗ 
denne, det Landtages vom 27. September bis 12. No- 
derlieft d. J., einbringt und die Allerhöchſte Ermächtigung 
Der Präfident theilt mit, daß er bereits geſtern 


* 
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von der Vorlage erfahren, die Geſchäfts⸗Kommiſſion auch 
darüber berathen und derſelben zugeſtimmt babe. Dieſem 
Antrag tritt das Haus ohne Debatte einſtimmig bei, 
worauf der Miniſter des Innern die Allerhöchſte Ber.» 
ordnung, betreffend die Vertagung des Landtages vom 
27. September bis 12. November d. J. verlieſt. Das 
Haus tritt nunmehr in die Tages Ordnung. Das Amen⸗ 
dement des Herrn v. Senden zu dem Invaliden-Geſetz 
wird in zweiter Leſung nochmals angenommen. Der 
Referent Herr Me viſſen motivirt hierauf den Bericht 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Darlehnskaſſen, 
in welchem die Finanzkommiſſion den Antrag ſtellt, dem 
Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen. Herr 
Dr. Dernburg verweiſt auf den früheren Konflikt, 
der zwiſchen Abgeordnetenhaus und Staatsregierung be⸗ 
ſtanden, und freut ſich, daß derſelbe jetzt glücklich beige . 
legt iſt. Herr v. Meding nimmt die von der Kom- 
miſſion abgelehnte Reiolution wieder auf, welche der 
Staatsregierung den Dank ausſpricht dafür, daß dieſelbe 
dem Lande durch dieſe Darlehnskaſſen eine jo wichtige 
Hülfe gewährt hat. Herr v. Senfft Pil ſach ſchließt 
ſich dem Antrage des Vorredners an, während der Re- 
ferent Herr Meviſſen nur die Annahme des Kom- 
miſſions Antrages empfiehlt. Demnächſt wird der 
Geſetz- Entwurf mit der Reſolution ohne Spezial 
Debatte angenommen. Der Finanzminiſter Freiherr 
v. b. Heydt ſpricht feinen Dank Namens der Staats- 
Regierung aus für die gerechte und warme Anerken- 
nung dieſer in ernſter Zeit erlaſſenen Maßregel. — 
Demnädit werden folgende Gegenſtände der Tagesord⸗ 
nung: Bericht der Finanz-Kommiſſion über die Petition 
des Randower Kreiſes, Bericht der Handelskommiſſion 
über die Zollvereins - Verträge mit Anhalt, Luxemburg, 
Bremen und Coburg Gotha ohne jede Diseuſſion nach 
den Anträgen der Kommiſſion erledigt. Es folgt die 
Berathung des Berichts der Finanz- Kommiſſion, betr. den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militair- und Marine⸗ 
Verwaltung. Referent iſt Herr v. Waldow. Ein Er 
eigniß von Bedeutung hat ſich geſtern zugetragen, ein 
weittragender Beſchluß iſt im andern Hauſe gefaßt wor⸗ 
den. Der ſeit Jahren zwiſchen jenem Hauſe und der 
Regierung beſtehende Zwieſpalt iſt dadurch beſeitigt, denn 
jener Beſchluß iſt mehr als ein Vertrauensvotum. Es 
ift dadurch bewieſen, daß es Fragen giebt, über die im 
Lande Uebereinſtimmung herrſcht; daß es Fragen giebt, 
über die das Volk eine Meinung verſchiedenhelt nicht 
duldet. Ich empfehle Ihnen die Annahme der Vorlage. 
— Herr v. Below verweiſt zunächſt auf die auswärtigen 
politiſchen Verhältniſſe. Wir bewilligen mit Freuden der 
Regierung den geforderten Kredit zur Unterſtützung ihrer 
Politik. Ich hoffe, das Haus wird künftig in einem 
anderen Verhältniß zum Abgeordnetenhauſe fteben, als 
dieſes bisher leider der Fall geweſen iſt. — Hr. v. Senfft- 
Pilſach: Die Muſterwirtbſchaft in der Militair- und 
Marineverwaltung iſt uns Allen bekannt; fie ſetzte Preußen 
in den Stand, das in dem beendeten Kriege zu leiſten, 
was es geleiftet hat. Davon iſt das ganze Haus durch- 
drungen und darum werden wir der Regierung den ger 
forderten Kredit unbedingt und unbeſchränkt bewilligen. 
— Nachdem noch Herr Meviſſen und der Herr 
Referent den Kommiſſions⸗ Antrag zur Annahme em⸗ 
pfohlen, wird derſelbe ohne wellere Speelal. Discuffion 
und ſchließlich das ganze Geſetz einſtimmig angenommen. 
Demnächſt erhält das Wort Hr. v. Franckenberg⸗ 
Ludwigs dorf. Als älteſtes Mitglied des Hauſes liegt 
mir die Pflicht ob, dem Hrn. Präſidenten des Hauſes 
für die Leitung der Geſchäfte während der verfloſſenen 
Seſſion den Dank des Hauſes darzubringen. Ich unter- 
ziehe mich dieſer angenehmen Pflicht und verweiſe gleich⸗ 
zeitig auch auf die Thätigkeit des Hrn. Präſidenten 
während des verfloſſenen Krieges. Als wir die Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König überreichten, gerubten 
Se. Majeftät Allerböchſtſelbſt dieſe Verdienſte des Hrn. 
Präfidenten, welche er auf dem Schlachtfelde erworben, 
anzuerkennen. Ich bringe dem allverehrten Manne jetzt 
den Dank des Hauſes auch für dieſe Thätigkeit dar, einen 
Dank, der tauſend und abertauſend Mal im Lande 
widerhallen wird. Möge der Herr Präſident das Bewußt⸗ 
ſein ſeiner edlen Thaten noch recht lange in ungeſchwächter 
Geſundheit und Kraft bewahren. Ich möchte in ein 
jubelndes Hoch ausbrechen, erſuche Sie jedoch, Ihren 
Dank mit mir durch Erheben von Ihren Plätzen dem 
Herrn Präſidenten auszuſprechen. Präfident Graf Stol⸗ 
berg: Meine Herren! Ich ſage Ihnen Dank für Ihre 
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mir ſoeben bethätigte Geſinnung. Alles, was wir thun, 
thun wir im Dienſte des Vaierlandes. In demſelben 
Dienſte habe ich auf dem Schlachtfelde gewirkt. Laſſen 
Sie uns unſere heutige Sitzung und die Seſſton ſchließen 
mit unſerem alten Ruf: Se. Maj. der König er lebe 
hoch! nochmals boch! und immer hoch! (Die Mitglieder 
des Hauſes erheben ſich und ſtimmen begeiſtert in den 
Ruf ein.) Präſident (fortfahrend): Ich ſchließe die 
Sitzung und werde die Ehre baben, zur nächſten Sitzung 
im November noch beſonders einzuladen. Schluß der 
Sitzung 1 Uhr. 


Haus der Abgeordneten. 

23. Sitzung. Mittwoch, 26. September. 

Präſident: v. Forckenbeck. 

Am Miniſtertiſche: v. Mühler, v. Selchow und 
Graf zu Eulenburg. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift das 
Wort der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg. 
M. H. Die Vorlagen, welche dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten zugegangen find, find. erledigt, und zwar zur gro. 
ßen Befriedigung der Regierung und, wie ich hoffe, auch 
zu Ihrer eigenen Befriedigung. Die Arbeiten ſind ſehr 
anſtrengend geweſen. Sie werden der Erholung be⸗ 
dürfen, die Mitglieder des Staatsminiſteriums bedürfen 
derſelben in hohem Grade. Wir haben die Verpflich- 
tung, die Vorlagen für den nächſten Zuſammentritt des 
Landtages vorzubereiten, und wir haben den Wunſch, 
daß die Berathungen desſelben nicht zu lange dauern, 
um den Berathungen des Reichstages des norddeutſchen 
Bundes Platz zu machen. Es hat deshalb auch nicht 
angemeſſen erſchienen, eine Schließung des Landtages 
jetzt erfolgen zu laſſen, um nicht alle Formalitäten bei 
einem neuen Zuſammentritt des Landtages wiederholen 
zu müſſen, ſondern eine Vertagung eintreten zu laſſen, 
die, da fie länger als vier Wochen dauern muß, der Zu⸗ 
ſtimmung der Häuſer des Landtages bedarf. Die 
Staatsregierung hat deshalb an Se. Majeſtät den König 
den Antrag gerichtet, die Zuſtimmung des Hauſes zu 
der Vertagung einholen zu dürfen. Se. Majeſtät der 
König hat geſtern die Ermächtigung ertheilt, die Geneh⸗ 
migung zu einer Vertagung vom 27. d. Mts. bis zum 
12. November d. J. einzuholen. Das Staatsminiſterium 
ſtellt dem Hrn. Präfidenten anheim, ob er morgen noch 
Sitzung halten will, oder nicht; ich bitte ihn aber, den 
Beſchluß des Hauſes noch heute herbeizuführen, damit 
ich im Stande bin, die Entſchließung Sr. Maſeſtät des 
Königs dem Hauſe noch heute mitzutheilen. 

Präſident v. Forckenbeck: Da ſich gegen die beab- 
ſichtigte Vertagung im Hauſe kein Widerſpruch erhebt, 
fo conſtatire ich hiermit, daß das Haus der Abgeord- 
neten der vorgeſchlagenen Faſſung zuſtimmt. (Heiterfeit.) 

Der Miniſter des Innern verläßt das Haus mit 
der Erklärung, daß er noch während der heutigen Sitzung 
die königliche Entſchließung mittheilen werde. 

Der Präſident bringt nunmehr die Angelegenheit 
wegen der Wahl der Staatsſchulden-Commiſſion zur 
Sprache. Er erachtet die bisherige Commiſſton durch 
die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes ebenfalls für auf⸗ 
gelöſt und ſchlägt vor, die Neuwahl noch vor der Ver⸗ 
tagung vorzunehmen. 

Abg. Stavenhagen ſchlägt vor, die Wahl morgen 
vorzunehmen und auf die Tagesordnung noch die Be- 
richte der Staatsſchulden-Commiſſion zu ſetzen. Abg. 
v. Hoverbeck beantragt, zu dieſem Zwecke auf heute 
Nachmittag 5 Uhr eine Sitzung anzuberaumen. Abg. 
v. Vincke (Hagen) proteſtirt dagegen, um nicht den Vor⸗ 
wurf der perſönlichen Bequemlichkeit auf ſich zu laden. 
Das Haus beſchließt, die Wahl morgen (Donnerftag) 
vorzunehmen, und der Präſident beraumt die nächſte 
Sitzung auf morgen 10 Uhr an. 

Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten. 
Auf derſelben ſtehen Wahlprüfungen. Die Wahlen der 
aan. 5 zu Dohna und v. Selchow werden für 
giltig erklärt. 

Ueber die Wahlen der Abgg. v. Brandt und v. Hip⸗ 
del erbebt ſich eine lebhafte Discuffion. Es find gegen 
dieſe Wahlen zwei Proteſte wegen Beeinfluffung von 
Lehrern und Landwebrleuten eingegangen. Die Abthei. 
lung bat dieſe Proteſte nicht für erwieſen erachtet und 
deshalb die Giltigfeit der Wahlen beantragt. 

Abg. v. Hoverbeck beantragt die Beanſtandung der 
Wahlen und Ermittelung der behaupteten Thatſachen 
durch gerichtliche Unterſuchung. 


Ab; Gcaf Weſtarp ſpricht für die Giltigkeit der 
Wablen, iadem er behauptet, daß in der Provinz Dit- 
preußen eine förmliche Proleſtmacherei organifirt fei, 
deren Fäven von Berlin ausgingen. (Senſation.) Der 
Redner ſchlldert, welche Beeinfluſſungen auf die Wahlen 
Seitens der liberalen Partei angewendet würden, daß man 
z. B. einem Föͤrſter gedroht babe, ibm die Knochen zu 
zerſchlagen, wenn er confervativ wähle x. (Oh! oh!) 

Abg. v. Hoverbeck. Grade ſolche Tbatſachen würden 
durch die von ihm beantragte Unterſuchung in das klarſte 
Licht geftellt werden. Nach längerer Debatte, an welcher 
ſich die Abgg. Leſſe, Heiſe, Dr. Koſch u. a. betheiligen, 
wird abgeſtimmt, die Giltigkeit der Wahlen mit 135 ge» 
gen 122 Stimmen abgelehnt, die Beanſtandung der ; 
ſelben dagegen faſt einſtimmig angenommen. Ebenſo 
wird der Antrag auf gerichtliche Unterſuchung genehmigt 
und zugleich eine Reſolution, nach welcher die Regierung 
aufzufordern, die Wahl der Wablmänner nach allgemeinen 
geſetzlichen Grundſätzen vornehmen zu laſſen. 

Es erhält das Wort der Miniſter des Inuern Graf 

u Eulenburg. Ich hate dem Haufe eine königl. Bot. 
daft mitzutheilen. (Das Haus erhebt ſich von den 
Sitzen.) „Wir Wilbelm ꝛc. verordnen auf Grund des 
Art. 52 der Verf. Urkunde und unter Zuſtimmung der 
beiden Häuſer des Landtages was folgt: 8 1. Beide 
Häuſer des Landtages werden vom 27. September bis 
zum 12. November vertagt. $. 2. Das Staatsminiſte 
rium iſt mit der Ausführung dieſer Verordnung beauf— 
tragt.“ — Das Haus fäbrt mit Wahlprüfungen fort 
und genehmigt die Wahlen der Abgg. Schollmeyer, 
v. Vaerſt u. ſ. w. 


Politiſche Rundſchau. 


Graf Bismarck verdient volles Vertrauen, wenn 
er im Abgeordnetenhauſe die Hoffnung ausſpricht, die 
orientaliſche Angelegenheit werde ſich friedlich regeln 
laſſen können; er wird aber ebenſowenig mit der Be- 
hauptung auf Widerſpruch ſtoßen, daß, wenn dieſe 
friedliche Löſung nicht herbeizuführen wäre, Preußen 
durch europäiſche Conſtellationen bei dieſen orientali- 
ſchen Wirren in Mitleidenſchaft gezogen werden dürfte. 
Die Sachen ſtehen heute fo, daß Preußen⸗Deutſchland 
der Mittelpunkt der Alliance-Bewerbungen der euros 
päiſchen Großmächte geworden iſt. Frankreich ſteht 
auf Seiten des Sultans, ſo lange es von Rußland 
kein annehmbares Gebot für den Fall der Theilung 
erhält. Frankreich ſucht hierbei Preußen auf ſeine 
Seite zu ziehen. Rußland überreicht dem Kaiſer der 
Franzoſen einen unterlaſſenen Schritt als Conceſſion: 
die ſchon im Zuge geweſene Incorporation des 
Königreichs Polen in das ruſſiſche Kaiſexreich iſt 
plötzlich ſiſtirt worden, und an Stelle der Durchfüy⸗ 
rung des Einverleibungsprojectes wird man ſich mit 
der Organiſation der Verwaltung nach ruſſiſchem 
Muſter und mit ruſſiſchen Chefs begnügen; man 
wird alſo das Königreich Polen als ein vom eigent⸗ 
lichen Rußland abgeſondertes Land fortbeſtehen laſſen. 


Hat dann Rußland ein Abkommen mit Frankreich 
erzielt, fo iſt Deutſchlands Stellung bei aller Unab- 
hängigkeit, bei allem entſcheidenden Einfluſſe, den das 
deutſche Volk auf den Gang der Ereigniffe in Europa 
nunmehr errungen hat, doch genau bezeichnet. — 


Die gleich friedens bedürftigen Mächte Oeſterreich 
und Italien ſind über die Hauptpunkte des zu treffenden 
internationalen Abkommens einig. Italien kommt nach 
dem definitiven Friedensabſchluſſe in eine günſtigere 
Lage als Oeſterreich; denn während es ſich aus⸗ 
schließlich mit der inneren Conſolidirung beſchäftigen 
und unbeſchadet ſeines Anſehens eine Zeit lang von 
den europäiſchen Angelegenheiten fern halten kann, 
bleibt Oeſterreich neben den Sorgen im Innern noch 
die Aufgabe, den kranken Mann in Conſtantinopel zu 
unterſtützen, damit er nicht ganz den Kopf verliere, 
und dahin zu bringen, daß er von ſeiner bisherigen 
Hartnäckigkeit ablaſſe. 


Wir hatten bisher guten Grund, die Schild- 
erhebung in Sicilien für ein Machwerk der bourboniſch⸗ 
clericalen Coalition anzuſehen, und dieſe Anſicht theilte 
ganz Europa, mit Ausnahme der — Clericalen. 
Daraus, daß die Engländer ſchon acht Tage vor dem 
Ausbruche der Inſurrection Schiffe nach Palermo 
geſchickt, weil ſie eben ſo gut wie alle Welt wußten, 
was ſich auf Sicilien vorbereitete, ziehen jetzt die 
Clericalen den Schluß, England ſtecke aus „Schwefel“ 
ſucht“ hinter der Inſurrection, und ſie fügen hinzu, 
Sicilien wäre am Ende „eine köſtliche Auſter für 
John Bulls Magen.“ 

Wir müſſen die für das Florentiner Miniſterium 
fo ſchmachvolle Thatſache, daß überhaupt der Putſch 
ftattfinden konnte, von einem höheren und unbefangenen 
Geſichtspunkte be- und verurtheilen und erklären, daß 
ein Italien, welches ſich gegen ſolche Erbärmlichteiten, 
wie Palermo fie zeigt, nicht ſelbſt ſchützen kann, noch 
nicht die Kraft beſitzt, ſich von franzöſiſchem Einfluſſe 
zu emaneipiren und auf eigenen Füßen zu ſtehen. 


Berlin, 26. September. 

— Der Prinz-Admiral Adalbert geht in den näch⸗ 
ſten Tagen mit einigen Marine-Dfficieren ꝛc. nach 
Kiel, um die beiden Schiffe zu beſichtigen, die in 
Amerika angekauft und jetzt angekommen ſind. 

— Der General-Gouverreur von Sachſen, General 
Schack, iſt geſtern in Magdeburg geſtorben. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz, 
betreffend die Erhöhung des Einſchußkapitals der 
Bankantheilseigner um 5 Millionen; ferner das Ge⸗ 
ſetz der Vertagung des Landtages bis zum 12. No- 
vember; desgleichen eine Bekanntmachung des Bank⸗ 
direktoriums, bezüglich des Vorzugsrechts der einge 
tragenen Bankantheilseigner, ſowie endlich eine Be⸗ 
kanntmachung des Miniſters des Innern, wonach das 
Verbot der „Gartenlaube“ aufgehoben wird. 

— Der Ausfall der Berathung über die 60 Millio- 
nen⸗Anleihe hat allgemeine Befriedigung erregt. Man 
erklärte ſich überall damit zufrieden, daß der Regierung 
die Mittel zur Fortführung ihrer auswärtigen Politit 
gewährt worden ſind, während gleichzeitig die Ver⸗ 
wendung des auf eine beſtimmte Höhe erweiterten 
Staatsſchatzes von der Landesvertretung abhängig 
bleibt, ſo weit die für die Regierung erforderliche 
Initiative für Kriegszwecke dies zuläßt. Die Rede, 
welche Graf Bismarck in dieſer Frage hielt, war 
übrigens ungleich praktiſcher und für die Sache mehr 
eniſcheidender, als die zahlreichen Aeußerungen des 
Herrn v. d. Heydt, die nur dazu führen konnten, 
das Mißtrauen der Landesvertretung zu erwecken. 

— Unter den Petitionen, welche das Herrenhaus 
in ſeiner Sitzung am 24. d. durch Uebergang zur 
Tagesordnung ohne Widerſpruch erledigte, befand ſich 
eine von mehreren Beſitzern aus dem großen Marien⸗ 
burger Werder und den damit verbundenen Niederun⸗ 
gen ausgehend, in der beantragt wird: „dahin zu 
wirken, daß die Mennoniten, die nach der Staatsver⸗ 
faſſung mit allen übrigen Staatsbürgern gleiche Rechte 
genießen, auch zu der allgemeinen Wehrpflicht heran- 
gezogen werden,“ und weiter: „daß die Mennoniten 
bis zum Erlaß eines desſallſigen Geſetzes im Feld⸗ 
zuge wenigſtens zu ſolchen Dienſtleiſtungen angehalten 
werden, die ihrem Dogma nicht widerſprechen. Das 
Herrenhaus war jedoch der Meinung, „daß das Dogma 
der Mennoniten, welches fie zur Wehrloſigkeit ver- 
pflichtet, und das ihnen von Friedrich dem Großen 
ertheilte Privilegium der Befreiung vom Militärdienſte 
gegen eine als Aequivalent dafür jährlich zu zahlende 
Geldabgabe jede mögliche Schonung verdienten und 
erheiſchten.“ 

— Das neulich erwähnte Dotationsgeſetz fol ſchon 
vom Könige genehmigt worden ſein. Graf Bismarck 
hat bekanntlich alsdann darauf beſtanden, daß die 
Staatsdiener, deren Erwähnung auch ihn begünſtigen 
ſollte, geſtrichen würden. Das Geſetz iſt darauf vor- 
läufig bis zur Herbſt Seſſton vertagt worden. 

— Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Binnen Kurzem 
wird die Veröffentlichung des Beſitzergreifungs⸗Patents 
erwartet, wodurch der König die Angehörigen Han ; 
novers, Kurheſſens, Naſſau's und Frankfurts als neue 
Bürger des preußiſchen Staates begrüßen wird. Un⸗ 
mittelbar darauf werden Anordnungen getroffen wer ; 
den, um die Verwaltung der neuen Landestheile unter 
dem preußiſchen Scepter vorläufig zu regeln. — Das 
mit großer Hartnäckigkeit feit Kurzem verbreitete Ge 
rücht, daß die Verhandlungen mit Sachſen beendigt 
ſeien, Sachſen weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht habe 
und ihm eine bevorzugte Stellung in dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde eingeräumt ſei, entbehrt jeglicher Be⸗ 
gründung. Die Forderungen Preußens an das ſächſi⸗ 
ſche Königshaus haben einzig den Zweck, zuverläſſige 
Bürgſchaften gegen die Wiederkehr der Gefahren zu 
erlangen, welche beim Ausbruch des jüngſten Krieges 
die Sicherheit Preußens und die Stellung Norddeutſch⸗ 
lands bedrohten. Vor dem Zugeſtändniß dieſer noth⸗ 
wendigen Bürgſchaften ift ein Friedens ſchluß nicht in 
Ausſicht. 

— In den Friedens⸗Unterhandlungen mit Sachſen 
fol übrigens plötzlich ein Umſchwung eingetreten fein. 
Man erzählt Folgen des darüber: Die Konvention war 
bereits vom Könige Johann unterzeichnet und bedurfte 
nur noch der Unterſchrift des Königs Wilhelm. Letzterer 
habe erſt dem Grafen Bismarck, der wegen Krank; 
heit ſich an den Verhandlungen nicht betheiligt 
hatte, den Vertrag vorgelegt. Graf Bismarck er⸗ 
klärte, es ſei nicht möglich, Sachſen ſolche günſtige 
Bedingungen zu ſtellen, worauf der König die Unter ⸗ 
ſchrift verweigerte. 

— Wie das „Dresdener Journal“ meldet, hat 
der König von Sachſen Schönbrunn verlaſſen und 
iſt zunächſt nach Regensburg gereift. 

— Die Schanzarbeiten bei Dresden haben ihren 
ruhigen Fortgang und alle Gerüchte über Einſtellung 
derſelben entbehren der Begründung. 
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— Die Königin von Hannover will auch roc 
nicht an das Ende ihrer früheren Herrlichkeit glauben. 
Als neulich eine ſtädtiſche Deputation Abſchied von 
ihr nahm, ſagte ſie derſelben: „Sie könne nicht glauben 
daß ſie auf immer Abſchied nehmen ſolle; Gott wer 
dies nicht zulaſſen.“ (Als wenn die Welfenherrſcha 
die Krone aller Schöpfung geweſen wäre.) } 

— Die britiſche Regierung ſoll die Neclamation 
ſämmtlicher Vermögensrechte, welche dem König u. 
dem Königshauſe Hannover zuſtehen, der preußiſch 
Regierung gegenüber übernommen haben. ; 

— Auch für die Fürftin Caroline von Reuß⸗Greil, 
die unverſöhnliche Feindin Preußens, ſucht man im Augen“ 
blick in Berlin eine Anleihe, und zwar im Betrage vo 
120,000 Thlen. zu negociiren, ohne daß aber die bis, 
herigen Offerten als annehmbar befunden word 
ſind. Da die an Preußen zu zahlende Kriegs- Cen, 
tribution nur 60,000 Thlr. betragen ſoll, ſo ſchein 
die hohe Frau wohl bei dieſer Gelegenheit noch di 
Mittel zur Befriedigung von einzelnen ihrer klein 
Bedürfniſſe ſich beſchaffen zu wollen. 

— Zbwiſchen Preußen und der darmſtädtiſchen Re⸗ 
gierung fol ein geheimer Friedensartikel beſtehen 
wonach im Kriegsfall das Großherzogthum ſein ganz 
Contingent, das auf 25,000 Mann zu bringen wätl 
Preußen zur Verfügung ſtellen müßte. 5 

— In Mainz ereignete ſich in voriger Woche be 
dem Abmarſch der 32. Landwehrmänner ein betrüben 
Vorfall. Ein ganzes Bataillon, welches den Rückmarſ 
zu Fuße antreten ſollte, verlangte mittelſt der Eifel 
bahn befördert zu werden. In Folge der Widerſet 
lichkeit wurden zuletzt die Meiſten als Kriegsgefang! 
eingezogen. Von den auf der Citadelle in Mai 
untergebrachten ca. 840 Mann ſind einige ſechzig 
Hauptbeſchuldigte vorläufig nach Ehrenbreitenſtein ge 
bracht worden. Mau hofft, daß die Mehrzahl 
größtentheils Familienväter — mit einem Verweis 
davonkommen werden. 

— Der zur Zeit des Waffenſtillſtandes über Wien 
und einige Provinzen verhängte Belagerungszuſtal 
herrſchtnoch immer; ein ſicheres Zeichen, daß vorläufig 
vom „Ausbau der inneren Verhältniſſe“ nicht vi 
die Rede ſein wird. 

— Dem öſterreichiſchen Finanz⸗Miniſterium liegt 
ein neuer Anlehensplan vor, nach welchem 500 Mil“ 
lionen Gulden zum Pari -Courſe beſchafft werden 
ſollen, und zwar mit nur 5 PCt. Zinſen. Dieſe 
etwas wunderbar klingende Aufgabe ſoll durch eine 
ſehr geniale Combination gelöſt fein, deren Einzeln“ 
heiten noch geheim gehalten werden. 


— Se. Merkwürdigkeit Friedrich der Sachte if 
am Montag in ſtrengſtem Incognito in Wien at 
gekommen. (Wie heißt „incognito“ bei einen 
Privatmann?!) 

— In Wien iſt dieſer Tage ein 15jährige 
Burſche auf öffentlicher Straße Hungers geſtor bel, 
In Böhmen bildet ſich ein Verein, der 
freiwilligen Beiträgen den bei Königgrätz gefallen 
Oeſterreichern ein Denkmal ſetzen will. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 27. September. 

— Mit dem 1. October d. J. treten auf del 
Oſtbahn die in Folge der außerordentlichen Ver 
niſſe ſuspendirten reglementsmäßigen Lieferfriſten 
Güter, Vieh, Pferde und Equipagen wieder in Kra 
Die bei den Güterzügen auf den Bahnſtrecken Bro 
berg und Dirſchau und ſtreuz-Bromberg eingeſte 
Perſonen⸗Beförderung wird mit dem 1. October d. 9. 
wieder in's Leben geführt werden. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat bekanntlich 
für die Nothſtände der evangeliſchen Kirche eine Kirche 
und Hauscollecte abhalten laſſen; bisher liegen # 
den Ertrag derſelben nur aus einzelnen Provinzen © 
richte vor. Darnach hat die Follecte in der Proviah 
Preußen 13,475 Thlr. ergeben. 4 

— Das landwirthſchaftliche Miniſterium wen? 
der Obſtcultur eine außerordentliche Sorgfalt 0 5 
Daſſelbe hat jetzt angeordnet, daß vom nächſten Früh, 
jahr ab auf den landwirihſchaftlichen Akademien Ba 80 
wärter aus gebildet werden ſollen. Auch find mit de 
Handelsminiſterium Verhandlungen gepflogen worden 
und hat Graf Itzenplitz fi bereit erklärt, zu Gum“, 
der Bebauung der Chauſſeen mit Obſtbäumen, 
Summe von 2000 Thlr. jährlich zu bewilligen. 1 

— Die General-Lotteriedirection macht mieberh, 
bekannt, daß die Lotterie⸗Einnehmer angewieſen ſe 
auf die Erklärung eines Loosinhabers, daß er da 
auch für die nächſte Lotterie weiter ſpielen wolle, di⸗ 
betreffende Loos bis zum zehnten Tage nach e. 3 
gung der Ziehung der vierten Klaſſe zur Abho 
bereit zu halten. 


| 
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— Nach dem Strafgeſetzbuch ſowohl als nach dem 
Handels geſetzbuch ſollen Kaufleute alljährlich eine Bi- 
anz ziehen. Es iſt nun fraglich geworden, zu welcher 

eit im Jahre die Bilanzziehung zu geſchehen hat. 
T6 der Kaufmannswelt pflegt man ſie zum größſten 
heil am Jahresſchluß vorzunehmen. Nach einem 
irzlich ergangenen Obertribunals-Erkenntniß iſt aber 
nicht das Kalenderjahr für die Bilanz beſtimmt, ſondern 

8 Geſchäftsjahr, d. h. das Jahr für die Bilanzzie⸗ 
ung beginnt mit der Eröffnung des Geſchäfts, nicht 
mit dem darauf folgenden 1. Januar. 


. Während der Dauer des letzten Krieges ſind 
ei der geſammten preußiſchen Landwehr 872 Vice⸗ 
Feldwebel und Wachtmeiſter, ſowie Unterofficiere zu 
econde » Lieutenants ernannt worden. Ein großer 
deil davon war vor ihrer Beförderung zur Dienft- 
“tung als Officiere zu den verſchiedenen Linien⸗ 
g,wentern abcommandirt, für welche Letzteren, durch 
erluſte an Todten und Verwundeten der beſagten 
fan gorie, ſich gegen Ende des Feldzuges bereits ein 
hlbarer Mangel herausſtellte. Eine beträchtliche 
F. hall dieſer Officiere iſt nach nunmehr beendigtem 
nuldzuge bei den betreffenden General-Comman dos 
im Uebertritt in das ſtehende Heer vorftellig geworden. 
Rn Das Erſatzbataillon des Kgl. 44. Infanterie 
egiments rückte heute Vormittag, aus Thorn kom⸗ 
end und von der Generalität empfangen, mit klin⸗ 
gendem Spiel hier ein. 
M Von morgen ab werden 100 zum Kavallerie⸗ 
uf nicht mehr geeignete Pferde hinter der Reitbahn 
du Langgarten Seitens des Königl. 1. Huf.» Regte. 
ich Auction verkauft werden. 
Die feſtliche Bewirthung der zweiten Hälfte 
if eputationen unſerer Garniſon Seitens des preu⸗ 
hen Volksvereins fand geſtern Abend wiederum 
Vals Selonte'ſchen Etabliſſement unter zahlreicher 
u 


— 


der 


heiligung des Publikums flatt. Die Arrangements 
2” die dekorativen Ausſchmückungen waren mit den 
8 vorhergegangenen Tage übereinſtimmend angeordnet 
ad ließen an Präciſion und Effekt nichts zu wünſchen 
Deng Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Schaper. 
N hieß die Gäſte herzlich willkommen, bezeichnete 
Gen als ein Land von Gottes Gnaden, deſſen 
Oreiſenglarn König von Gottes Gnaden, zwar im 
Tapfere. n aber mit einem Jünglingsherzen voll 
Eh Güte, Gerechtigkeit und Frömmigkeit führe, 
x er ſich demüthig vor dem Könige aller Könige 
> Ihm wurde das erſte Hoch gebracht. Dem 
et, dem „Volk in Waffen“, auf das alle Länder 


ö letzt ihre Blicke richteten, das nicht nach der Gloire 


m Sinne auderer Völker geize, ſondern demüthig 


und beſcheiden Gott alle Ehre zu Füßen lege, galt 


Frienweite Hoch. Möge das Land jetzt, wo die 
bidsdensſonne wieder auf daſſelbe herabſcheine, empor⸗ 
far’ in der Ehre wachſen, darin Kunſt und Wiffen- 
Lien, Mdeihen, und das Wort des Dichters in dem 
euf „Was ift des deutſchen Vaterland“ durch 
wagte in Erfüllung gehen; die braven Krieger aber, 
des y die Friedenspalme gebracht, ſich den Dank 
viele aterlandes wohlgefallen laſſen und nach den 
der utbehrungen die wohlverdiente Ruhe im Schatten 
aha endenspalme finden. In die Hoch's wurde 
x aſtiſch eingeſtimmt und hierauf die National- 
chen geſungen. Bei der Vertheilung der Dominils⸗ 
m ente hatten wir Gelegenheit, unter andern die 
ben de Freude eines Soldaten vom 44. Inft.-Regts. zu 
dachien, welcher eine werthvolle ſilberne Cylinderuhr 
in Aeolbrand und außerdem noch von einem Patrioten 
und betracht ſeiner ſchweren Verwundungen in Arm 
ein eine gefüllte Cigarrentaſche erhielt. — 
en für die Ehrengäſte reſervirten Logen bemerk⸗ 
tn Air die Chefs der reſp. Truppentbeile, die Her- 
Obe Generäle v. Malotki, v. Buddenbrock, die 
D. fen v. Köhler, v. la Chevallerie, von 
md ell, v. Memerti, ſowie den Herrn Regie 
Bean Präſtdenten v. Prittwitz, Herrn Polizei- 
kin Denten v. Clauſewitz u. A. — Der Verein hat 
dei K ſchönen Zweck zur allfeitigen Zufriedenheit er- 
Dis und verdient in jeder Beziehung für die große 
waltung den Dank aller Parteien. 
Falls das Wetter günſtig iſt, findet am näch⸗ 
Sonntage ein Vokal- und Inſtrumental⸗ Konzert 
wer deinigten Sänger Danzigs im Schützengarten 


. deren Frühling's bewährter Leitung ſtatt. 
i Bor längerer Zeit ſchon ift das Aufgeben der 
drag Feſtungs wälle unſerer Stadt zur ſchwebenden 
geworden, und hofft man, daß dieſelbe nun ⸗ 
Nude, nach Beendigung des Krieges ihre Erledigung 
wird. Allerdings glauben wir dies beflätigen, 
Br behaupten zu dürfen, daß die Frage nicht 
dege riedigung aller derjenigen, welche den Wunſch 
Wah d die Front vom Petershagener bis zum 
bor beſeitigt und die Stadtgräben durch Abtra- 
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gung der Wälle ausgefüllt zu ſehen, — entſchieden 
werden wird, vielmehr müſſen wir aus beſondern 
Gründen annehmen, daß dieſe Frontwälle unverändert 
ſtehen bleiben und dagegen die innern Feſtungswälle 
vom Baſtion Jakob bis zum Langgarter Thor be— 
treffenden Orts werden aufgegeben werden, ſobald die 
Entſchädigung für dieſe fortifikatoriſche Bodeneinräu⸗ 
mung und die Koſten für die dadurch bedingte Ver— 
ſtärkung der Werke auf der Holminſel mit der Stadt 
vereinbart fein werden. Der Grund unſerer Behaup- 
tung liegt ſehr nahe, einmal weil die ſämmtlichen 
inneren Befeſtigungswerke dieſer am Meiſten einem 
Angriff ausgeſetzten Front im ſupportirenden Zuſam⸗ 
menhange mit den äußern Werken ſtehen, 2) die ge 
wünſchte Ausdehnung und Lüftung der Stadt nur 
unerheblich bewirkt werden könnte, weil die in 
kurzen Intervallen den Wällen folgenden, dieſelben 
bedeutend überragenden Hügelreihen doch die Stadt 
von dieſer Seite völlig verſchließen, 3) die jetzt 
im Entſtehen begriffene Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer 
ein ſehr niedriges Planum erhält und bereits einen 
Theil von dem zu gewinnenden Bodenraum abſorbirt. 
Von der Oſtſeite dagegen iſt die Stadt ohnehin durch 
die Weichſel von der Natur befeſtigt, und bis zu den 
Ufern derſelben bietet ſich ein mächtiges Terrain für 
Neubauten dar, welches durch Ballaſtſchüttung erhöht 
und wohnlich gemacht werden kann; wie dies auch 
bei der Anlage der Königl Werft geſchehen. Da 
überdem unſer nordiſches Venedig, vorzugsweiſe des 
Holzhandels wegen, auf einen Reichthum an Waller 
ſtraßen Bedacht nehmen muß, ſo wird auch dieſer Rückſicht 
bei der natürlichen Bodenbeſchaffenheit der wieſen— 
reichen Landſtücke gebührend Rechnung getragen und 
die Stadt ihrem Lebensnerv der Weichſel näher geführt. 
Seit geſtern ſind 4 Erkrankungsfälle und 
2 Sterbefälle an der Cholera amtlich gemeldet. 


Vermiſchtes. 


[Eine furchtbare Erfindung.] Ein 
Wiener Chemiker ſoll ein Mittel gefunden haben, 
in kleinen Glaskapſeln elektriſche Funken anzuhäufen, 
welche ſtark genug ſind, einen Menſchen zu tödten. 
Dieſes neue Zerſtörungsmittel explodirt bei dem leiſeſten 
Druck und iſt mit einer koniſchen Stahlbülle umgeben, 
um in's Fleiſch eindringen zu können. Verſuche mit 
Ochſen und Pferden haben vollſtändig reuſſirt. Die 
Thiere fielen wie vom Blitz erſchlagen. Von allen, 
welche wenn auch nur leicht getroffen waren, iſt keines 
am Leben geblieben. Wenn man bedenkt, daß dieſe 
Kapſeln nicht größer find als Bleiſchroot Nr. 4, 
von dem eine Flintenladung ſechs Kügelchen enthält, 
ſo könnte man mit einem Hinterladungsgewehre in 
einer Minute 75 tödtliche Geſchoſſe entſenden. Bei 
einer ſolchen Vervollkommnung des Kriegsmaterials 
wird der Krieg bald unmöglich werden. 

— Der enorme Fremdenzuzug nach Berlin während 
des Siegesfeſtes hat die Höhe von etwa 150,000 
Menſchen erreicht, eine Zahl, welche Berlin nie zuvor 
zu gleicher Zeit in ſeinen Mauern beherbergt. Die 
aufgenommenen Liſten weiſen alle Nationalitäten Eu- 
ropa's auf, ſowie etwa 200 Amerikaner. Es blieb 
demnach auch weiter nichts übrig, als daß die An⸗ 
ſprüche auf ein Unterkommen nur in ſehr beſcheidener 
Weiſe geltend gemacht werden konnten, was aber auch 
in der That wirklich geſchehen iſt. Es liegen bei⸗ 
ſpielsweiſe Fälle vor, daß in einzelnen Hotels Fremde 
ſich wegen Ueberfüllung damit begnügten, in den auf 
dem Hofe des Hotels aufgeſtellten Droſchken zu 
nächtigen, am anderen Morgen Reinigung und Toi⸗ 
lette am Brunnen abzuhalten und demnächſt gemein- 
ſchaftlich ihren Kaffee in dem Hotel-Salon einzunehmen. 

— [In einem Berliner Hotell erſter Klaſſe 
war während des Feſtes eine ſolche Fülle von Gäſten, 
daß man dieſelben an jedem nur irgend paſſenden 
Orte, und ſo unter anderen auch in den vorhandenen 
Badezimmern unterbringen mußte. So hatte ein 
Ehepaar in einer Badezelle derart Platz gefunden, 
daß die Dame in einem daſelbſt aufgeſtellten Bett, 
der Herr aber auf einer über die Badewanne geleg⸗ 
ten Matratze ihre Schlafſtätte aufgeſchlagen. In der 
Nacht aber fühlt ſich der Herr veranlaßt, die Be⸗ 
dienung zu rufen und ſucht deshalb nach der Klingel- 
ſchnur; wer beſchreibt aber feinen Schreck, als plötz⸗ 
lich ein Strom Waſſer ſich über ihn ergießt, und, 
je mehr er klingelt, um ſo mehr fließt das Waſſer. 
Auf ſein und ſeiner Frau Geſchrei und Lärmen eilt 
endlich die Dienerſchaft herbei, und nun erklärt ſich 
die Scene dahin, daß über der dem Herrn als 
Schlafſtätte dienenden Badewanne zwar eine Klingel- 
ſchnur für die Dienerſchaft, zugleich aber auch ein 
ſolcher Zug zur Oeffnung der Brauſe ſich befand, 
und hatte der Herr an dem Letzteren gezogen und ſo 
fi immer von Neuem wieder mit Waſſer überſchüttet. 


— Das Geſchäft der mit zu Felde gezogenen 
Marketender muß zwar ſehr ftrapazids geweſen fein, 
es hat ſich aber auch der Mühe gelohnt. Ein mit 
ſeiner Frau vereint zum Mitgehen entſchloſſener 
Berliner hatte bei ſeinem Abzuge mit genauer Noth 
ſo viel zuſammengebracht, ein altes Pferd und einen 
alten Karren zu beſchaffen, wie es die Vorſchrift er⸗ 
heiſchte; derſelbe iſt nun nach beendeter Campagne 
mit zwei ganz netten Wagen und vier munteren, 
flinken Pferden wieder in Berlin eingerückt. 


— Unſern Touriſten iſt zu rathen, wenn ſie ſonſt 
keine Freunde von unangenehmen und handgreiflichen 
Beläſtigungen ſind, für jetzt nicht die Sächſiſche 
Schweiz zum Ziele ihrer Exkurſionen zu wählen. Wie 
groß dort die bekannte „Preußenfreſſerei“ noch immer 
iſt, beweiſt folgender Vorfall: Der Sohn eines Pro⸗ 
feſſors an der Berliner Univerſität, welcher in Be- 
gleitung eines Freundes die Sächſiſche Schweiz be⸗ 
ſuchen wollte, hatte zu dem Zweck in Dresden ein 
Lohnfuhrwerk gemiethet. Auf halbem Wege brach 
eine Achſe und die Fahrgäſte konnten nicht weiter ber 
fördert werden. Trotzdem zahlten fie bereitwilligft 
den vollen Fahrpreis, waren aber nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als der Fuhrmann auch noch einen vollſtän⸗ 
digen Schadenerſatz für die gebrochene Achſe bean⸗ 
ſpruchte. Natürlich weigerten ſie ſich ganz entſchieden, 
dieſe unverſchämte Forderung zu erfüllen. Nach 
einigem Hin- und Herreden eilte der Fuhrmann in 
das nächſte Dorf und erſchien alsbald in Begleitung 
einer Anzahl Bauern, welche mit Dreſchflegeln, Miſt⸗ 
gabeln ꝛc. bewaffnet waren. Der Umſtand, daß es 
ſich um Preußen, und zwar obendrein um verhaßte 
Berliner handelte, war hinreichend, das ganze Dorf 
zu alarmiren. Kein Menſch war fo vernünftig, für 
die beiden Touriſten Partei zu ergreifen, und dieſelben 
wurden derart mißhandelt, daß der Eine noch heute 
krank darniederliegt. 

— ([Briefwechſel mit Verſtorbenen.] 
Bezeichnend für den Bildungsgrad der öſterreichiſchen 
Bevölkerung iſt folgende Mittheilung: Ein ſonder⸗ 
barer Zufall macht in Ofen viel von ſich reden. 
Ein armer bedrängter Familienvater, deſſen Frau 
vor Kurzem ſtarb, ſetzte ſeinen letzten Zehrpfennig in 
die Lotterie. Einen Tag vor derſelben ſchrieb er 
einen Brief an ſeine verſtorbene Frau, worin er ſie 
bat, ſich ſeiner und der Kinder zu erbarmen und beim 
lieben Gott Fürſprache für deren Zukunft einzulegen, 
und ſteckte dieſen Brief in das noch weiche Erdreich 
des Grabes. Der Tag der Ziehung kam, und zu⸗ 
fällig iſt der Nothpfennig zum Glückspfennig geworden, 
denn die geſetzten Nummern wurden gezogen. Seit— 
dem ſieht man eine Menge von armen Leuten in 
die Lotterie ſetzen, dann zum Friedhofe wallen, wo 
ſie in dem Wahne, um gewiß vom Glücke begünſtigt 
zu werden, auf den Gräbern ihrer Angehörigen mit 
den Briefen eine ähnliche Prozedur wie die erzählte 
vornehmen. Da nun der Zufall ſelten zweimal nach⸗ 
einander und in gleicher Weiſe thätig iſt, ſo wird 
es nach der nächſten Ziehung der Enttäuſchungen 
genug geben. 

— Graf K. in Wien hatte vor Kurzem eine 
Fahrt nach Krems unternommen und war in einem 
dortigen Gaſthofe abgeſtiegen, wo ihn Wirth und 
Kellner ſogleich erkannten. Er machte eine große 
Zeche, verſchwand aber am dritten Tage plötzlich, 
ohne ein Wort zu ſagen, und der Wirth hielt ſeine 
Forderung für verloren. Da entdeckte er unter dem 
Tiſchtuche auf der Tiſchplatte fünf Banknoten à 10 fl. 
und einen Zettel: „Vom Grafen K.“ mittels Kleiſter 
glatt befeſtigt. Alle Anſtrengungen, die Banknoten 
vom Tiſch abzulöſen, blieben erfolglos, und es blieb 
nun kein anderes Mittel, als mit der werthvollen 
Tiſchplatte — die Reiſe nach Wien anzutreten und 
bei der Nationalbank die Umwechslung der Banknoten 
zu bewerkſtelligen. 

— In dem Bagno zu Toulon befindet ſich ein 
Sträfling, bei dem die Sucht zu ſtehlen zu einer 
ſolchen geworden iſt, daß der Arzt der Anſtalt 
die Geſchichte des Mannes als eine phyſiologiſche 
und moraliſche Merkwürdigkeit beſchrieben hat. Er 
kann durchaus nichts ſehen, ohne es zu ſtehlen, wären 
es auch die unbedeutendſten Gegenſtände, wie alte 
Nägel ꝛc. Keine Strafe vermag ihn davon abzu⸗ 
bringen, und er ſelbſt erklärt: „Das Stehlen iſt eine 
Leidenſchaft, die brennt wie die Liebe, und wenn mir 
das Blut im Kopfe und in den Fingerſpitzen ſtedet, 
würde ich, glaube ich, wenn es möglich wäre, mich 
ſelbſt ſtehlen.“ 5 

— Eine amerikaniſche Zeitung berichtet uns den 
folgenden Vorfall, der ſich unlängſt zu Salem in 
Nordamerika begeben haben ſoll, und der ein lautes 
Momento ruft über fo manche Handwerker und Ar⸗ 
beiter, die es mit ihren Zuſagen und eidlichen Be 
theuerungen oft gar fo leicht nehmen. Die Stadt- 


„ 


zeitung von Salem machte eine öffentliche Anzeige 
von dem Tode eines dortigen wohlbekannten Tiſchler⸗ 
meiſters und ſetzte damit die Einwohner nicht wenig 
in Erſtaunen, da ſich der genannte Verſtorbene friſch 
und geſund in ihrer Mitte befand. Der todte 
Tiſchlermeiſter eilte Hals über Kopf zum Redakteur 
jenes Journals und erfährt, daß der Kaufmann S. 
aus Salem dieſe Anzeige habe einrücken laſſen. Der 
Verſtorbene beflügelt auf's Neue ſeine Füße und 
ſteht in wenig Minuten vor dem Kaufmann S., der 
ihn mit allen Zeichen der Verwunderung und des 
Befremdens empfing. „Seid Ihr nicht wirklich todt, 
— liegt Ihr erſt jetzt in den letzten Zügen?“ ſprach 
er zu dem keuchenden Schreiner. „Seht, Meiſter,“ 
fuhr er fort, „als ich Euch vor drei Wochen meinen 
Schreibtiſch zum Ausbeſſern gab, habt Ihr Euch auf 
mein Begehren verbindlich gemacht, ihn bis zum 
erſten dieſes Monats zu liefern, und mir betheuert, 
es werde geſchehen, wenn Ihr bis dahin anders am 
Leben wäret. Da nunder Schreibtiſch nicht gekommen 
iſt, ſo mußte ich annehmen, daß Ihr geſtorben ſeid, 
und jo habe ich denn aus lauter Theilnahme die 
Todesanzeige in die Zeitung ſetzen laſſen.“ Was 
wollte der Tiſchlermeiſter hierauf entgegnen? Er war 
beſchämt, bat um Verzeihung ſeiner Wortbrüchigkeit 
und gelobte feierlich, ſein gegebenes Wort künftig auf 
das Pünktlichſte zu halten. 


Logogryph. 
Mit T. bin ich bekannt als Stadt, 
Die einen pollen Säckel hat, 
Mit A bin ich ein wilder Baum, 
Beſchatte einen großen Raum; 
Doch ohne T und A bin ich 
Zuweilen ſtößig, hüte Dich! N. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
= 2 339,49 ＋ 12,4 N mäßig, hell u. ſchön. 
121 339,29 17,5 do. do. do. 


Schiffs- Uapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 26. Septbr. 
3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 27. September. 
1 Schiff m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: S. z. O. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 27. September. 

London 15 s. pr. Load OJ Sleeper; Aberdeen 16 s. 
6 d. pr. Tonne Knocheu; Roſtock 2 Sgr. pr. Cubikfuß 
fichten Holz u. 3 Sgr. vr. Cuvikfuß Eichen; Randers 
13 u. 5 pCt. pr. Enbikfuß Mauerlatten; Dftnorwegen 
12 F pr. Tonne Roggen; Stettin 5 Thlr. pr. Laſt Roggen. 


Courſe zu Danzig am 27. September. 


Brief Geld gem 
Hamburg 2 Mt. — 150 
Amſterdam kurz — 143 
do 2 Mt.. — 141 
Staats-Anleihe 5% 1034 — 
Börfen- Werkäufe zu Danzig am 27. September. 
Weizen, 250 Laft, 131. 32pfd. fl. 625; 125.29pfd. 
fl. 495—570; 124pfd. blauſp. fl. 455; 118pfd. fl. 435; 
115pfd. fl. 430 pr. 85pfd. 
Roggen, 117. 18pfd. fl. 294; 124pfd. fl. 330 pr. 818 pfd. 
Gerſte, 112pkd. fl. 316} pr. 72pfd. 
Hafer fl. 150 pr. 50pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. September. 
Weizen bunt 120—130pfd. 70—90 Sgr. 

hellb. 120—131pfö. 76—96 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen — ur Sgr. pr. 818 pfd. Z. G. 
Erbſen e Koch 59—61 Sgr. 

8 gu | pr. dovfd. 3... 
Gerfte kleine 100 —-110pfd. 48—52 Sgr. 

do. große 105. 112pfd. 51—524/53 Sgr. pr. 72pfd. 

Hafer 70 —80pfd. 23—26 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Rübſen und Raps 80--96 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


Engliſches Haus: x 

General-Major u. Comm. der 7. Gav.-Brigade v. 
Bredow a. Magdeburg. Hauptm. i. 3. Garde⸗Regt. z. F. 
v. Derenthal a. Hannover. Dr. Sachs a. Cairo i. Egypten. 
Kaufm. Levy a. Inowraclaw. c 

Sotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau und 
Pleyn a. Summin. Die Kaufl. Schwiedige a. Magde ; 
burg u. Oldmann a. Marburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Blumhoff a. Lünewo u. Up- 
hagen a. Kl. Schtang. Lieut. v. Blum a. Danzig. Ver ⸗ 
ſicher.-⸗Inſp. Müller a. Magdeburg. Die Kaufl. Michel ⸗ 
ſohn a. Graudenz, Michaely a. Königsberg, Hübner a. 
Halle, Tobias a. Leipzig u. Randrehs a. Oſterode. 

Hotel du Moro: 

Rittergutsbeſ. v. Rofydi a. Biechorski. 

Rudolph n. Fam. a. Marienwerder. 


a. Schmiegel. 
Walter's Hotel: 


Die Hauptl. von Bülow a Danzig, Pawlikowski 
n. Gem. d. Schlochau u. Haupim. a. D. v. Zitzwitz a. 
Stolp. Prem. Lieut. von Puttkammer aus Danzig. 
Gutsbeſ. Kurtius a. Altjahn. Ober. Inſpector Dreiſow 
a. Wichorſee bei Culm. Die Adminiſtr. Krauſe aus 
Kamlarken bei Culm u. Niemann a. Stablewich. Die 
Kaufl. Szumatowski a. Culm, Jacobſohn aus Berent, 
Schultze a. Magdeburg u. Anderſon n. Gatt. a. Stettin. 


Fabrikant 
Kfm. Salomonski 


Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Pr.⸗Lieut. Märker a. Königsberg. Oecon. Schmidt 
a. Marienwerder. Die Kaufl. Jacobi a. Berlin, Fensner 
a. Halle a. S. u. Tilkamp a. Bamberg. 

Hotel de Thorn: 

Lieutenant Prin u. Hauptm. v. Hatten a. Thorn. 
Rittergutsbeſ. v. Govinsky a. Merſinke. Handelsmann 
Göritz u. Fleiſchermſtr. Zarnach a. Culm. Die Kaufl. 
Pottlitzer a. Freyftadt, Sannow, Mehl u. Augſtein aus 
Berlin, Roſenſtock a. Putzig und Roſenſtock a. Tilſit. 
Rentier von Maave a. Peſſtin. Die Gutsbeſ. Telge u. 
Hannemann a. d. Werder. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
a eingetretener Hinderniſſe wegen die für heute 
Donnerſtag, den 27. Sepibr. angekündigte 
Vorſtellung nicht ſtattfinden kann, fo iſt morgen, 
Freitag, 28. Sept. Das Urbild des Tartüffe. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Gutzkow. 
Die Direetion. 


Ein vollſtändig eingerichtetes Militair⸗ 
Quartier für 35 Mann iſt am Fiſchmarkt, 
brauſenden Waſſer 2, ſofort zu vermiethen. 
Penſions Quittungen, 

Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


EEE S . 


Heumarkt. 
Das große 


Schlachten⸗Pauorama 
vom neueſten Kriegsſchauplatz 4 
iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis? 
10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht 
geſtellt. 
Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2 Sgr. 
Jeder Beſucher erhält ein Präſent gratis. 
G. F. Böhle. 
S .. sss 
Erwiederung. 


Unter Bezugnabme auf das Inſerat des girl 
Meiſters Adolph Kuhn in Nr. 223 dieſes Bl deln 
ich dem Publikum mit, daß bereits unterm 15. Dec. 40% 
meine Verlobung mit dem Vater des vor Täuſchun 
warnenden Herrn J. G. Kubn ſtattgefunden und gt 
Intelligenz » Blatt Nr. 294 öffentlih bekannt gem 
worden ift, nachdem ich mehrere Monate als Birth 
fungirt. Somit bin ich verlobte Braut und nac 
Konkubine! Was aber die Ablehnung des Verbäliniſſg 
Seitens des Herrn A. Kuhn als Stiefſohn betrifft, 
habe ich mir dieſe Ebre nie beigemeſſen. 

Danzig, den 27. September 1866. 

Wittwe Maria Reichert 
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Publieist. 


Berliner Abendzeitung. 


Erſcheint täglich, auch Montags, und wird mit den Abendzügen verfandt. 
„Publiciſt“ empfiehlt ſich Allen, die der Phraſen überdrüſſig find und reale Politik, d. h. eine 
Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit ſo vielen Jahren vergeblich angeſtreb 


der Intereſſen, wollen. 


Veld 


iſt nicht zu erreichen durch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten. Dieſe Thaten , 


Preußen vollzogen und noch weiter zu vollziehen. 


riſche Einheit, in weiterer Folge für ganz Deutſchland, das iſt unſer Redactions - Program 
An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten“ 
bringt dieſe Zeitung mehr als irgend eine andere, und für die Intereſſen des Verkehrs giebt ſie täglich x 


Machteinheit, Volkseinheit, parlament 


= 


bezüglichen Geſchäfts⸗, Gelv-, Markt» und Börfen-Nadrihten vom Tage der Ausgabe. 


Preis: bei allen Poſtämtern Preußens vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr. 
CECCCCCCCTCTCCTCTTTTTTcc ER 


Die „Illuſtrirte Berliner Zeitung“ 


beginnt mit dem 1. October e. ihren zweiten Jahrgang. 
Dieſe Zeitung erſcheint in einem großen Foliobogen täglich, Abends, mit Ausnahme der 


Sonn- und Feiertage. 


An der Spitze jeder Nummer iſt eine Illuſtration, von den beſten Zeichnern, welche 
Gegenſtände bildlich vor Augen führt, auf welche durch das Tages- Intereſſe eben die allgemeine 


Aufmerkſamkeit gerichtet iſt. 


Den Inhalt der Zeitung bildet: die neueſte Politik, in vollſtändiger Ueberſicht, in der 
Geſinnung der Freiheit und vernunftgemäßen Eatwickelung der Staaten und Völker; Telegramme; 
Kunſt⸗ und Literatur⸗Berichte; die Kammer⸗Verhandlungen in Berlin; die Berliner Lokal-Ereigniſſe; J 
ernſte und humoriſtiſche Feuilletons; Novellen beliebter Autoren, wie Gerſtäcker, Roſen, Habicht, 
Roskowska, König u. A.; die neueſten Börſen Nachrichten. - 

Mit dem 1. October beginnt ein neuer Roman von Th. König, dem Verfaſſer von 
„Catilinariſche Exiſtenzen“, welcher eben fo geiſtreich wie unterhaltend und ſpannend geſchrieben ift« 


Abonnements nehmen an alle Preuß. Poſtanſtalten zum Preiſe von 1.24: pro Quartal. 

ERBETEN eee eee 

Täglich zweimal. — Vierteljährlih 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


er - Zeitung“ 


„Od 


Auflage 2700 
(begründet von Wilhelm Dunfer) WM 
ladet die Expedition ergebenit ein. Die Zeitung dat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeute 


Leſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Oſt- u. Weſtpreußen verbreitet. 


Sie d 


volksthümliche Leitartikel; das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch 
graphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. Weber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringe 
Blau Berichte eigener Correſpondenten. Die Kammer: Verhandlungen werden erſchöpfend un 


weile früher als von den Berliner Blättern mitgetheilt. 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


und finden die größte Verbreitung. 
Stettin, im Sepiember 1866. 


Ein beliebter Feuilletonift ſchildert in „uenilleton ; Briefen das Berliner Len 
außerdem Novellen, Erzählungen u. j. w. An Courſen, y 

Danzig, Pofen u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe ift. 
ſtändige Lotterie⸗Liſte wird mitgetheilt. Inſerate werden die dreiſpaltige Peritzeile zu 1 


Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die bel 


arktberichten aus Berlin, Stettin, 


Die Expedition der Oder⸗Zeitung ; 


Die Koͤnigsberger Neue Zeitung 
(Redakteur: A. Stobbe) 
erſcheint als freiſinniges Organ täglich einmal, mit Ausnahme der Tage nach den Se 
und Feiertagen, für den Abonnementspreis von 1 Thlr. vierteljährlich. Die politiſg 
Nachrichten bringt fie möglichſt ſchnell, in wichtigen Fällen als Telegramme und dar 
Original⸗Feuilletons und mannigfachen Unterhaltungsſtoff. Sie hat ſich namentlich g 
Königsberg und der Provinz Oſtpreußen einen fo ausgedehnten Leſerkreis erworben, die 
Inſerate, welche die dreiſpaltige Zeile für 1 Sgr. aufgenommen werden, durch ſie 


au Rittergutabeſ. v. Windiſch a. Zalenſee. weiteſte Verbreitung finden. Die Expedition. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


# 


